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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
. (Ein Hilssfeldhüter soll angenommen werden. Geeignete
Männer , die den Dienst übernehmen wollen, werden ersucht, s h
sofort zu melden.

Hvchhcim a. M ., den 20. Juli 1915 —-
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Die hiesige Gemeinde hat einen jungen, gut genährfen Zucht¬

bullen, schwarzscheck, zu verkaufen. ' .
Angebote, und zwar pro Kilogramm Lebendgewicht, sin m>

entsprechender Aufschrift versehe,̂ bis zum 28. 3ul» ds. J ->. vor
Wittags 11 Uhr bei dem Magistrat einzureichen.

Bedingungen können daselbst eingesehen werden.
Hochheim a. M., den 19. Juli 1915.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 24. 3uU l. 3s .. vormittags 11 Uhr lassen
1. Herr Johann Wilhelm Schäfer den Hafer von 56 Huren

R Kuhmal : 2. Herr Peter Wilhelm Schäfer den Hafer von 60
^uten im kurzen Lehen: 3. Wilhelm Eber den Hafer 0°" ^5 Hüten
>n Kolben, von 45 Ruten im unteren Daubhaus . 44  Juten tm
Bildstock: 4. die Afchrott'sche Gutsverwaltung den Haf. r von 1
borgen, 22 Ruten im Stiehlweg , 25 Ruten tm Raber , 41 Ruten
111 Weißenhaus auf dem Rathaus öffentlich versteigern.

HaWssim a. M ., den 21. Juti 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

, Die Herren Bürgermeister ersuche ich, wiederholt ortsüblich be¬
tont zu machen, daß Gesuche um Zurückstellung ° '
Heeresdienst grundsätzlich nicht unmittelbar an das stellvertretende
Generalkommando zu Frankfurt a. M ., sondern an den Unterzeich¬
neten Zivilvorsitzenden einzureichen sind. „ .. .
„ Den durch Heereslieferungen begründeten Anträge s
Originale oder beglaubigte Abschriften der Heeresaustrage be.zu-
fugen.

Wiesbaden , den 15. Juli 1915.
Der Zivil-Vorsitzende

„ der Ersatz-Kommission des Landtreises Wiesbaden.
^ -Nr . !. M. 2927. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim, 20. Juli 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Betr .: Höchstpreise für Chile- Salpeler.
;ug : Bekanntmachung gemäß K. M -, K. R . A., CH. I . 1o09,
Gen.-Kdo. II c/B , 2944 vom 1. 7. 15.
mäß K. M „ K. R. A., II . Angabe, 1509. 6. 15. wird folge,
düng bekannt gemacht: t
.Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaftwird durch gütliche
use sowie d.irch Enteignungen auf Grund d°s H°chstp
es am 1. Juli ds. Js . im Besitze fast gesam en un Lntano
Richen Chilesalpeters sein. Dieser vorhandene Chilesalpeter
st nicht für die militärischen Bedürfnisse. Die Kr,egschem^
i-Aktiengefellschafthat daher bereits Chilesalpeter aus d
rnde eingeführt . Im übrigen werden d,e Bedur n sie oe^
„ durch die künstliche Herstellung emer ben«Wg « *“
entsprechenden synthetischenSalpeterart ge Gpieâ cii'emi-

-n staatlichen Fabriken gefertigt und °°n der Kr egAwi
i-Aktiengesellschaftverteilt wird. Sowohl die Lezugsro, !^
Chilesalpeter aus dem Auslande, als auch ssbilcsalveler
etischen Salpeters sind weit hoher, «ls der für CHllcsacheler
setzte Höchstpreis. Aus Billigkettsgrunden ist f
i>ei fernerer Zuteilung von Salpeter --n d.e Verbrauche, oe,
schnittliche Preis der Stickstoffeinheitgleich s - 9
terium hat deshalb für die Zeit vom 1. 3 «1< 1915 ab
e für die Kriegschemikalien-Aktieng-sellschaft festgesêst.
ir 100 Kilogramm Chilesalpeter
ir 100 Kilogramm synthetischer Salpeter • •
ir 100 Kilogramm Norgesalpeter

sämtlich frei Verbraucher.
Aus diesem Grunde ist die telegraphisch erbetene Aus)
Höchstpreises zum 1. Juli 1915 erfott>erllch.
Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschafth sw synthetischen.li 1915 teuer aus dem Ausland bezogener« f°®«
fter abgeben müssen Der für die Kn °gschem^ 2gschaft bereits ausnahmsweise bewilligte js £t um
00 Kilogramm Chilesalpeter genügt für d Ä ^ cm-;fa(ien»
ab daher nicht mehr für die Unkosten d» Knegschem.rm e

'ngesellschaft, sodaß sie bei diesem Verkauf^P
wichen Unterbilanz arbeiten müßte. r̂oktinntmackmna
st Grund des 8 2, Satz 2 der ÄS-

März 1915 wird deshalb angeordnet, daß -
Aktiengesellschaftberechtigt ist, für 'hre Ch^ ^
n der Zeit vom 1. Juni bis 1. ^ ult 1^15 1 Lbilesal-
einen preis von 36.50 Mark für 100 fiitogramm Cyueicu

rei Verbraucher zu fordern.
'ankfurt (Main ), 12. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkominando.

Bon Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes : . C '

de Graaff,

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 20 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Anschluß an eine Winensprengimg bei Schloß
hooge östlich von Wern setzten die Engländer beider-
feiks der Straße Hooge-Spern zum Angriff an. Der
Angriff brach vor unseren Steilungen zusammen. Teil¬
weise kam er in unserem Artilleriefeuer garnicht zur
Durchführung. Den Sprengtrichter haben die Eng¬
länder beseht.

Bei Souchez wurden Handgranaten -Angrisse ab¬
geschlagen.

Nach lebhafter FeuerkLkigkeit ihrer Artillerie in der
Gegend von Albert versuchten die Franzosen abends
einen Vorstoß gegen unsere Stellungen bei Fricourt.
Sie wurden zurückgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland wurden die Russen bei Groß -Schmar-

den östlich Tukkum, bei Gründorf und Usingen zurück¬
gedrängt . Auch östlich Kurschany weicht der Gegner
vor unserem Angriff.

Nördlich Nowogrod am Narcw bemcichtlgten sich
die deutschen Truppen feindlicher Stellungen nördlich
des Zusammenflusses der Bäche Skroba und Piffa.
Neu eingelrofsene Landsturmlruppen , die hier zum ersten
Male ins Feuer traten , zeichneten sich besonders aus.

Nördlich der Szkwa -Mündung erreichten wir den
Narew . Die auf dem nordwestlichen Flußufer gelegenen
ständigen Befestigungen von Osirolenka wurden beseht.

Südlich der Weichsel sind unsere Truppen bis zur
Vlonie —Srojec -Stellung vorgedrungen . Bei Nachhuk-
kämpfen verloren die Russen hier 560 Gefangene und
2 Waschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Landwehr- und Reservetruppen des

Generalobersten v. Woyrfch haben den überlegenen
Feind aus der Ilzanka -Sisllung völlig geworfen . Alle
Gegenstöße eilig herangeführter russischer Reserven
wurden abgewiesen . Ueber 5006 Gefangene fielen in
deutsche Hand. Unsere Truppen sind dem geschlagenen
Feinde auf den Fersen . Kavallerie erreichte bereits die
Bahn Radom —Iwangorod.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug folgen wir
dem zuriickweichenden Feinde.

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die österreichifch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . wie  n, 19. 3uli . Amtlich wird verlautbart : 19. Juli

1915. mittags . „ , t , , ,
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Ossensive der Verbündeken in Polen und Wolhynien wurde
eesiern fortgesetzt, westtich der Weichsel wird an der Ilzanka ge-
kämpft. Nordwestlich 3lza eroberten österreichisch-ungarische Trup-
pen einioe feindliche Stellungen . Auf dcn höhen westlich Srctsnoflaw
dringen die deutschen Truppen unter schweren Kämpfen siegreich
vor Zwischen Skierbieszow und Grabowiec bahnten sich im An-
schluß an deutsche Kräfte österreichisch-ungarische Regimenter in hei¬
ßem Ringen über die wolica den Weg in die feindlichen höhen-
stellunoen. Dort fielen 3000 Gefangene in die Hände unserer kap-
feren Truppen . Nordöstlich und südöstlich Sokal faßien nord-
mährische, schlesische und weslgalizische Landwehr nach wechsel-
vollen Kämpfen am Ostufer des Bug festen Fuß . Unsere vom Ge¬
neral der Kavallerie Kirchbach befehligten Kräfte machten hier 12
Offiziere und 1700 Mann zu Gefangenen und erbeuteten fünf Ma¬
schinengewehre.

Die Erfolge, die die Verbündeten am 18. Iuli auf der ganzen
Front errangen , erschütterten die Widerstandskraft des Feindes.
Obwohl er in den letzten Tagen und Wochen erhebliche Verflär-
f,innen herangezogen hatte, vermochte er sich doch nicht mehr zu
halten. Er trat in der Nacht vom 17. auf dcn 18. 3uli an der
ganzen Front den Rückzug an und räumte das Schlachtfeld den
siegreichen verbündeten Heeren.

3n Oslgalizien blieb die Lage im allgemeinen unverändert.
Nur abwärts Znlescnski wählte der Gegner unsere Dnjestrfronk
abermals zum Ziele hartnäckiger Angriffe. Die Russen rückken in
sieben bis acht Gliedern vor. Das erste war scheinbar unbewaffnet
und erhob, als wollte es sich ergeben, die Hände. Der feindliche An¬
griff brach in unserem Feuer zusammen. Selbstverständlich wurde,
wie es in Hinkunft immer geschehen wird, auf die anscheinend un¬
bewaffneten Angreifer geschossen.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Im Görzifchen begannen gestern neue große Kämpfe. Zeit¬

lich Hüb eröffneke die italienische Arkillcrie aller Kaliber gegen de»
Rand des Plateaus von Doberdo und den Görzer Brückenkopf das
Feuer, Dieses steigerte sich mittags zu größter Heftigkeit.

Sodann schritt sehr starke Infanterie zum Angriff aus den gan¬
zen Plvteanrand . Zn hartnäckigen. nachtsüber andauernde » viel¬
fach zum Kandpemenge kommenden Kämpfen, gelang es unseren
Truppen , die Italiener , die stellenweise unsere vordersten Gräben
erreichten, allenthalben znriickznwerfcn. Ankere Mörser brachten
fünf schwere Batterien zum Schweigen. Kente morgen entbrannte
der Kamps auss Neue. Vereinzelte feindliche Vorstöße gegen den

Görzer Brückenkopf wurden gleichfalls abgewiesen. Auch am mitt¬
leren Isonzo, im ürngebiek und an der Kärntner Grenze erstatteten
die Italiener eine lebhafte Artillerietötigkelt» die teilweise auch
nachts anhielk. „ ,,

3m Tiroler Grenzgebiet wurde der Angriff mehrerer Bakau-
lone gegen unjere höhensiellungen auf dem Eisenreich-Kamm, der
Pfann -Spitze und der Filmoor -höhe , nordöstlich des Kreuzberg-
fattels abgeschlagen. In der Gegend von Schluderbach räumte eine
eigene schwache Abteilung ihre vorgeschobene Stellung . In Süd¬
tirol dauert der Geschülzlampf fort. Besonders Lob gebührt auch
den braven Besatzungen unserer Grenzforts , die in diesen Bollwer¬
ken jedem Feuer heldenmütig slandhaltcn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Gestern früh erschienen vor Ragusa -Vecchia und Gravosa zu¬

sammen acht italienische Kreuzer und Zwölf Torpedoboote und er-
öffneken das Fener gegen den Bahnhof Gravosa , einige Ortschaf¬
ten und gegen die höhe von Ragusa-Vecchia. Sie gaben insge¬
samt 10GÖ Schuß ab. Es wurden einige Privalhäuser leicht be¬
schädigt. Menschenverluste sind nicht zu beklagen: auch Verw .m-
dete gab es nicht.

Am 5 Ahr 45 Min . früh erfolgte die bereits gemeldete Torpe-
dierung des Kreuzers „Giuseppe Garibaldi ", worauf bas italieni¬
sche Geschwader eilends unsere Küstengewässer verließ.

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

WV na . Wien,  20 . Juli . Amtlich wird vcrlaulbart , 20. Juli
1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.  ^
Zwischen der Weichsel und dem Bug find gestern die verbünde¬

ten Armeen in der Verfolgung des weichenden Gegners über das
Schlachtfeld der letzten Tage hinansgerückk. Bei den am Ekfolg her¬
vorragend beteiliglen Truppen des Feldmarschalleuknanis Arz
wuchs die Zahl der eingebrachten Gefangenen auf 50 Offiziere und
3500 Mann . Auch bei Lokal brachten unsere Truppen über 3000
Gefangene ein. ,

Westlich der Weichsel haben unsere Verbündeken in heldenmü¬
tigem Ringen den russischen Widerstand an der Ilzanka gebrochen.
Südlich und westlich von Radom bestanden österreichstckz-nngarische
Regimenter heftige Kämpfe. Sicbenbürgische Infanterie stürmte öen
Ork Kosirzyn. Radom wurde heute Vormittag von unseren Truppen
beseht.

In Ostgalizien ist die Yage unverändert . An der Grenze zwi¬
schen der Bukowina und Dessarablen wurde eine russische Vlastuni-
Bcigade überfalen und zersprengt.

Italienischer kriegsfchanplatz.
Die Schlacht im Görzifchen dauert fort. Die ikattenifchen An¬

griffe. die sich nun mit großer Heftigkeit auch gegen den Görzer
Brückenkopf richteten, hatten am gestrigen Tage und in der Nacht
auf den heutigen wieder kein Ergebnis . Nach starker bis Mittag
währender Beschießung des Brückenkopfesdurch die feindliche Ar¬
tillerie ging die italienische 11. Division mit betrunkenen Truppen
zun, Angriff gegen den Abschnitt von podgora vor. Der Feind
drang stellenweise in unsere Deckungen ein, rvurde aber wieder
hinausgeworfen . Nach neuerlicher Artillerievorbereitung erfolgte
um 4 Ahr nachmittags ein zweiter Angriff, der um 8 Ahr abends
gleichfalls abgeschlagenwurde.

Am den Rand des Plateaus von Doberdo wird erbittert weiker-
gekämpft. Gestern nachmittag schlug tapfere ungarische Landwehr
einen starken Angriff gegen ihre Stellungen bei Sdraujsina zurück.
Auch drei weitere Massenangriffe ckdr Italiener brachen hier zusam¬
men. Ebenso scheiterten gegen den südwestlichen Plaleaurand von
Polazzo, Redipuglia, Vermealiano heranführte Vorstöße, sowie ein
Angriff aus den Monte Eosich(nördlich Monfalcone). Der in seine
Deckungen znrückflukcnde Feind erlitt überall schwere Verluste.

Die Arkilleriekämpfeam mittleren Isonzo, im S.rngebiet und der
Körtner Grenze hielten an. Im Raume südlich des firn wurde zwei
heftige Angriffe der Alpin, abgeschlagen. In den bereits erwähnken
heftigen Gefechken in der Kreuzberggegend verloren die Iiaiiener
über 200 Mann an Toten und etwa das Doppelte an Verwundeten.
Demgegenüber beträgt dort unser Gesamlverlust 42 Mann.

Die Stellung südlich Schluderbach wurde von unseren Truppen
wieder zurückgewounen. Ein neuerlicher Angriff schwächerer ila-
Nenischer Kräfte aus den Lol di Lana mißlang wie alle früheren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades:
v. h ö f e r. Feldmarschalleutnant.

Der Rückzug der Russen.
Aus dem Kriegspressequartier,  20 . Juli . Trotz

der Zurückhaltung, mit der die amtlichen Berichte den Zusammen¬
hang der Ereignisse nordwestlich der Linie Nowo Georgiewsk- -̂
Warschau—Iwangorod mit den Ereignissen der südlich der Lime
Lublin—Cholm eher erraten lassen wollen, als daß sie ihn ausdrück¬
lich zugeben möchten, hat sich doch der russische Rückzug in beiden
hier angedeuteten Räumen seit zwei Tagen zu einem strategisch In-
einanderfließenden Ganzen entwickelt. Dieses Ganze spiegelt als
Negativbild die Grundlinien der Aktion der Verbündeten klar wie¬
der. Man sieht im Norden des russischen Kriegsschauplatzesdas sieg¬
reiche Vordringen der starken Armee, die Generalfeldmarschall v
Hindenburg  anführt , über die Stützpunkte hinaus , von der
jeder Fachmann wußte, daß ein feindliches Heer, das gegen den
Kern des obengenannten Verteidigungssystems vorspringen will, ge¬
rade an diesen Punkten entscheidende Kämpfe zu gewärtigen hol.
Schon heute aber ist es bekannt, daß dort in Teilkämpfen an mehre¬
ren wichtigen Stellen die Entscheidung bereits gefallen ist. Im an¬
dern Abschnitt westlich der Weichsel sieht man die Armee v.
Woyrfch  den Russen eine feste Vorstellung der Weichsellinie —
ganz abgesehen van dem heute e,-stürmten Radom — nach der an¬
dern entreißen, wobei sie einem bereits auf dem Rückzuge befind¬
lichen Feinde auf den Fersen sind. Weiter sieht man in den schwie¬
rigen Keländcn der Sandzone ganz nahe an Lublin und Cholin
schon die österreichisch-ungarischen Truppen unter den Fahnen Joses
Ferdinands , Mackensens und anderer längst ruhmreich oewordener
Generale trotz der heftigen Nachhutgefechte, die immer noch Schlach¬
ten genannt werden könnten, bereits nördlich von bestimmten wich¬
tigen Hanptstellungen im Verteidigungssystem des Straßen - und
Eisenbahnnetzes Lublin—Cholm. Von diesem Netze wissen, ganz ab¬
gesehen von den alles wissenden Handbüchern, auch die Kenner der
tatsächlichen Verhältnisse, daß es zu einer defensiven Stellung von
großer Bedeutung ai-sgestnltet und bestimmt war . Blickt inan allo
in den Spiegel den hier das Negativbild gewährt , ein wenig schär-
fer, so ergibt sich für Nachdenkliche dreierlei, daß erstens die Rüsten
wenn auch unter Kämpfen die bozeichnetenAbschnitte räumen , daß
sie zweitens die ausgesprochenste Absicht hatten, sie hartnäckig zu ver-



tctbiqen und daß drittens der Aktion der Verbündeten , die glücklich
weiter schreitet, in der Zusammensetzung ihrer Anlage und Wirkung
eine säst fundamentale Bedeutung zukommt. (Köln. Ztg .)

In einer längeren Betrachtung über den
A u s m a r sch im Südosten schreibt der Änegsberrchterftatter »
„Sek Lokalanz." im f. k. KriegsprssstquartiLw Sw W ^ acht des ^
hoher, Einsatzes, um den gerungen , wird, setzt der Fund «lws
daran , AM den Betbündeten mügl.chst viel Avoruch zu tun und u.n
Zeit zu gewinne», die östlich von Warslhau und ÄwünMrod be¬
findlichen Widerstandszentvalen nachhaltiger >n St -md zu sê cn
Der mn der Natur und dem Feind geschaffene Widerstand
,,, >i r> » och cinaeschätzt werden,  sodaß selcht unier
günstigen Umständen Wochen vergehen  können , ehe
die von ^den Verbündeten erreichten Ziele e.n Nachlassen >n dm
operativen Anstrengungen gestatten werden.

Kopenhaaen.  Das Kopenhagener „Extrabladet schreibt:
Durch das Vorstürmen der gewaltigen deutschen und ostenre,Aschensrecre-maisen auf der ganzen gront von dei Ostsee bis zur evrsnz^
Rumänstns unter der Leitung der größten deutschen Militär-
genies werde allem Anschein nach der Ostfeldzug entschieden. Em
mngstes Gericht sei über die Ostfront gekommen, chmdenbmgs
Ossenfive arbeite schnell >r»b energisch uorw« ttz «egen N>gm Das
sei die wichtigste Zwischenstatian aus dem Weg nach Zetrogra .

WBna Ba " el,  20 . Juli . Die „Basler Nachrichten- ent¬
halten einen Auszug aus einem Berich- des Londoner Komespon-" " h„nn c=u>m " über die riesige Scylacht

ibrcm Rückzüge 202 Dörfer aus militärischen Rücksichten völlig
l iedergebranm . Eoenso sind auch zahlreiche Dörfer un Gouverne-
mcM Lukn vollständig kerftürt worden. . Alle Junglmge und

is_ 50  Iabren , aber auch viele Mädchen yciv>.n ou,
Russen "vor sich hergetrieoen und in die Gefangenschaft abgefudrt,
zurüäge äs en haben d.e Russen nur alte Männer, Frauen, Kinder
und Trümmer tärten, alles dies nur , damit die verrückenden deut¬
schen unb österreichischen Truppen nichts mehr vorfinden.

Das Gebäude der deuifchen Botschaft in Pclersbnrg.

sfefcÄÄ wrysrr & £
Räume der Botschast beschrieben, wie er sich bei zwei polszeilichen

L 'SZts . Ä SÄiJetoÄÄg
sind Im Kose der Botschaft lagern , wie durch amerikanische Wer-

fnrh’rt hem Krieg durch e.ne allgemeine Verweigerung der Mu-
niti'ons'erzcuqung in den Bereinigten Staaten ein Ende zu machem
D°r New Bork Herald" hält eine vorübergehende Beschränkung
der Munitivnserzeugung für sehr wahrscheinlich, da die Deuten
i„m 5i-en eine große Propaganda sur diesen Plan

>aben In den Wasfcnsavriken von Bridgeport streiken
. ‘öen Wasfenfabriken in Connecttci.t

und Iren
nommen .haben,
bereits an 8000 Arbeiter , fti

SS BSTW « «ndH uegangensind . Es
5 ' ! inahrfd dnüd die Ueberreste der kostbaren Einrichtung

Bcckichaltsacbäudes unb der berühmten Kunstsammlung
ün  SSs ffi» iftst .t der Zerstörung des^Botschaftsin

an S000 Arbeiter . Die bekannten großen Reinlngton -^ .uni .ion^-
fabriken zeigen an, daß sie den Betrieb vorläufig n .cht wieder aus-
nehmen können.

Die ..Times" über Deutschlands hilfskräsie

ng
des

nnern

in. russischen Sauptauartier, der Amerikaner Wafhburn, erwähnt.
D ese behaupNah , um die gewaltigen Stöße der DeutschenJ „„„„ S)fr,n« mm den n Galizien stark Mit-
a uha tt i,7ne g7nz' neue Ärinee ails den in Galizien stark mit¬
genommenen Truppen gebildet und frisch organisiert worden e .
Sie werde von den, schon erwähnten neuen Genera befehligt.
Walbburn wohnte her Besichtigung dieser Armee ben Ci m-
lmuptet, die7 fei dat beste keer , das Rußland je ins, Feld gestellt
habe. Für etwaige Schlappen feien gyon
stellen hergerichtet.

drei Berteidigungs-

Nus frankreidi.
Die Teuerunzsvrelse in Frankreich.

WB na. London,  20 . Juli . Eine „Ttmes "°Meldung aus
Paris führt aus , daß die Preise der Lebensbedursiil,,e in Frank¬
reich mindestens 30 Prozeiit hoher als in England sind
Pfund Fleisch kostet danach 1,26 brs 2^ 0 Francs , Butter 2,50 ois
3 Francs , frische Eier 25 Centimes das Stück. Auch Oiemm» und
Obst sind infolge des Arbeitcrmangels teurer . (Nach dststn An¬
gaben des englischen Blattes sind die LebensmiktelpE m Frgnk-
reick, höher als die in England , aber auch hoher als die >m cchge-
schnittenen Deutschland.  Nach der Preistabelle des „Oreichs-
an -eigers" voii, 29.  Juni ko stetê ^ Deutschland oas Psund Butter
I77o ' Bleniila (gegen 2,50 bis o czranlen in Btankreich),
2 Psennig (gegen 25 Centimes ), das Pfund Fleisch - m W

KMwetnekleisch— 132 Mark (gegen 1,75 bis 2,50  Franken ). Wenn
nrar berücksichtigt, daß die Kaufkraft des französischen Volkes sich
ün Kriege ganz erheblich mehr vermindert hat als die be, uns,
dann läßt sich nicht bestreiten, daß die Teuerung , die 'nternatw-
nalcn Charakter trägt , das französische Volk starker bediuckt
das Volk, das man aushungcrn mochte.)

Ein französisches Stimmungsbild.
Es wäre schade, auch nur ein Wort zu streichen aus dem

Stimmunasbilde , das der „Temps von dem augenblickl.chen Den¬
ken und FMlen augenscheinlichausgedehnter Kreise im Lande ent¬
wirft da er es stst nötig halt , die öffentliche Ausmerksam eit und
Sogar Abwehrmaßrcgeln dagegen 311 verlangen . Er schreibt.
' Pessimistische Gerüchte, die aus unbekannter Quelle kommen
imd über den Boden wie erstickende Gase hinstreichen versuchen,
sich einen Weg bis zu der tapfer» Seele der Pariser Bevölkerung
zu-bahnen. In den Vorstädten versucht man , die HAMilienmntter
mit der Nachricht zu erschrecken, daß man nächstens die militärischen
I' nterltüüunaen unterdrücken werde. In den wohlhabenden Krege.r
aSS SS “ mit angeblich vertraulichen Auskünften herum
und wiederholen ein über das andere Mal : „Wir werden sie nie-
mals unterkriegen !- Und diese Stralegen der Niederlage bemühen
sich die Unmöglichkeit eines .Sieges zu beweisen, wahrend ein an¬
derer Gevattcrsmann sich zum Dolmetscher des Feldzuges der So¬
zialdemokraten für den Frieden zu machen wagt . Diese unhel-
kündenden Vögel sind aber nicht alle che.seesgelser. Es>g.bt: unter
ihnen eine gewisse Zahl von Dummköpfen, anmaßenden Nichts-
wissern, die sich unbewußt zu Agenten des von  « nl« n ;SÄ n ^ternommenen tÜemorali atioiisfeldzuges machen. Der ucest de
Truppe wird von Mißmutige, !. Verbitterten . Selbstsüchtigen Neu-
rastbenlkerii aestellt. Im allgemeinen kommen diese Pamkverbiel-
tcr au den richtigen Mann . Ihre entmutigenden Redensarten fin¬
den säst immer die gebührende Absertigungt Wenn dies aber an-
dauern sollte, so wären die mündlichen Antworten ungenügend. 2w
Pslicht der Patrioten müßte dann zu Taten übergehen EmM gut
cingcleilcte Strasversolgungen wurden die ^ 'stguelle bald der Ka¬näle beraube», die sie über das Land ergießen. Denn diese QiAlle
ist in Deutschland, daran ist nicht zu zweifeln Franzosen , welcher
Partei sie angehören mögen, gibt es nicht, die sich dcizu eigebcn
würden , das Bertrauen ihrer Land»leute in den sichern Sieg zii er¬
schüttern. Und tragen diese Machenschaften die bis an die Front
unserer Truppen sich heranschleicheir, um zugleich das Vertrauen der
Kämpfe?-in die Tiichtigkeit ihrer Generale und die Tugendhaftigkeit
ihrer Famllie zu erschüttern, nicht ihren Ursprungsstempel an der
Stirn ? Und jene Autofahrer , die in der Umgegend von Paris Ftiig-
ickiristen für den Frieden wie Stinkbomben ausstreuen , sino es
Franzosen ? Wir glauben es nicht. Deutschland ist cs, das an alle
Sckiliche der Lüge und Perfidie gewöhnt, ben Mick der Französin
schlaff zu >iiack>en sucht, indem es Zweifel und Mißtrauen unter

^ ^Was Deutschland trotz aller Polizei - und andern Spürnasen
nicht in Frankreich unterhält ! Neben einem Heer von Spionen
auch noch ein solches von berufsmäßigen Miesmachern , denen, w>e
der Temps " es selbst gesteht, noch soundso viele gute Franzosen
aus allen Kreisen tu die Falle gehen! Aber denen wenigstens wird
man es jetzt zeigen, was es heißt, für Deutschland, wenn auch nur
aiis Dummheit und iinbewußt , den Agenten der Entmutigung spie¬
len Da Worte nicht mehr genügen, sollen .inten ihnen den Mund
stopfen! Recht so! Dann kann kein Bürger Frankreichs mehr an
seinem Siege zweifeln! (Köln. Ztg .)
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sind da
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WÄS & TJr & "no* Vtwision S-ch-n *
retten.

Rußland und der ätlcg.
MR nn Berit  n , 20. Juli . Unter der Ueberschrift „Rußland

KLÄ « ÄS SSÄS«

dsn ^SchlÜß^ daß dsi Osfensivk?aft ^ et "Sfen ' fleS ^ er1 ift . ® as
das moderne Rußland anlange , so tat es deni

dak/allerdinas iin Anfang des Krieges Rußland , ebenso wie seme
Verbündeten^ nicht so gut vorbereitet gewesen ist, wie Deutschland

Oesterreich-Unaarn Später wiirde das dann ausgeglichen.
Durch solche Behauptung , schreibt die „Nordd . Allg. big - - sE vas
Märchen bei d n Neutchen Eingang finde,i daß Deutschland und

'S & SSStte'dit das Gegenteil entnommen haben ; immerhin mag e^ nützlich
fein als historische Erinnerung die beiden bekannten Archive des
gewesenen russischen Kriegsministers Suchomlinow m der̂ »Birs-

kräfte

voller" Wahnsinn, an eine frühzeitige Erschöpstmg Deutschlands an
iraendwelchen Hilfskräften zu glauben . England müsse noch ans mil -
bestens zwei Jahre alle seine Kräfte bis zum Aeußersten anspannen.

Der Streik der Lohienarbeiter in Wales.
L 0 n d 0 n , 21. Juli . Der Einfluß des Kohlenarbeiterstreiks auf

die Industrie macht sich bereits fühlbar . Bisher wurden ungefähr
eine MilL Tonne »' in der Woche gefordert. Jnsolge Koh en-
manaels sind mehrere Unternehmungen ins Stocken geraten . Aber
m>Ae Zinnplattcnindustrie , die 140 000 Arbeiter beschäftigt, le.de
sihr darunter/da die Bahnen mittels Kohlenmangel, d.e Erze Nicht
heranschaffen können. Die Produktion ist daher auf ein Mindestmaß
eingeschränkt.

Die englische Kriegsanleihe.
Aus London  wird gemeldet: Es ist sehr interessant, festzu-

ftclten wie enalsche Blätter ihre Urteile über das Ergebnis der eng¬
lischen' Kriegsanleihe (ganz offenbar auf höheren Befehl) geändert
haben. Reuter , dem kein Kunststuck zu schwer ist, macht damit den
Anfang, indem u die Anleihe als ein Wunder bezeichnet, iie i >-
mes sagenietzt. daß die City befriedigt sei über dasZAnleiyeergebm^.
Daily -Telegraph spricht von einer Kraftleistimg ersten Ranges . Die
Morning -Ppst sagt, das Anleiheergebms fei em überwältigender Be¬
weis britischer Stärke . Man sieht, daß es den Blattern nichts ans-
macht, der Regierung auf Geheiß ihr Mäntelchen innerhalb zwe, bis
drei Tage völlig umzudrehen. Auch die Regierung verfahrt aus
gleiche Weise. Während sie mit Emphase behauptet, daß sie durchaus
kein Geld mehr nötig habe, laßt sie trotzdem die Zeichnungen an den
Postanstalten und sogar an den Schaltern der Banken (zwecks Ent¬
lastung der Poftanstalten , wie Reuter so schon sagte) sortsetzen. A!>t
stolzer Miene läßt sic das finanzielle Wunder in die Welt posaunet
und streckt dabei hinter dem Rücken die Hand aus , um den kleinen
Leuten noch soviel Geld wie möglich abzunehmen.

bewisa Wjedornosti" noch"einmal zu bcleucksten, die im März uno
Jimi 1914 gewissermaßen als russische Fanfaren dem Ausbruch
Krieges vorherqingen Der erste Artikel enthielt w,e -man weiß,

leitender, Stelle einen Lobgesang aus- die # Knegsb ^ i -an

Bus Ru ^lcsnd*
Ru ff i sch e F -r i e d en s w ü n sch e ? Das dänische Re¬

gierungsblatt „Politiken ", das über russische Berhättmsse »n allge¬
meinen unterrichtet ist, sieht ernstlich russtsHe, tzriedenswunsthe
voraus , da man in Rußland bei der gegenwärtigen militärischen
Lage durch das Bersagmi der Bundesgenossen verstmnut \}i.

A u s Petrika  u wird berichtet: Fortgesetzt wiederholen füll- - - - - - - --- - -- Nach acht

manu mcyi uu, wnupv y - . -...
bedürfen auch Reisende, die Warschau nur passieren.

Petersburg , 21. Juli . General Rutzkis Ernennung
zum Armeeführer"wird nunmehr
„Rußkoje Slowo"
meen zu führen haben. -s; r  g ^ beftände

wird numnehr amtlich bekannt gegeben.
"Ri -ßkofe Slowo " bemerkt zu der Ernennung , Rußki werde Ar-

Petersburg zu schützen haben. Samt-. . . . der Staats-lkhc behördlichen Archive Rigas , die Geidbeftande - der Staaw-
ÄS ? ins ’ 6i« « G-r-ch,- finb »fi« ™ÄS
abaeaanasn Mit der Räumung der dortigen Intendanturlagec
ist begönnen worden . Die Staatsbeamten haben d-e Weisung er-
>alten zur Abreise bereit zr. sein. Im Lause der N-ngsten Woche
haben ' über J,)ÜÜO Zivilpersonen Riga fluchtartig verlassen. Die
Nordwestbahneii haben die Ordre für 19 Müchtlingszuge täglich
Vorsorge z» treffen . Mitau sieht wie ausgestorben aus . In oen
jüngsten tragen find p-i^ er sechs protestantische Pastoren aus e-en
baliischen Provinzen mich « ibirien verbannt word .n.

„E in w a h r h a f t m 0 n g 0 I >sche s S y st em.  Unter
bieier Svitzmarke schreibt die Krakauer „Napizod . Wie w-i aus
dein Gouvernement Radom erfahren , haben dort die Russen bei

A LL " - KiNKL !,?, u1-iw!K °d^
wahren Absichten Rußlands mehr übrig . „Rußland und Frankreich
wollen keinen Krieg, aber Rußland ist bereit und hofft, daß auch
Frankreich bereit fein wird ." Mit diesen Worten sagt die „Nordo
Allg. Ztg .", wurde klar genug ausgesprochen, wohin die Reise gmg.dem' Artikel bieß es weiter : „Unser jährliches Rekrueenkontin-
gcnt wurde nach dem letzten kaiserlichen Befehl v°n .4^ 000 aus
530 000 Mann gebracht. Demnach haben wir e>ne lahrkickse Bor.
mehrung der Armee um 130 000 Mann . Gleichzeitig wurde die
Dienstzeit iTm ein halbes Jahr vermehrt , jv daß also wahrend >ede^
Winters vier Rckrutenkontingente unter den zahnen weilen.- Mn
chilfe einfacher arithmetischer Berechnung kann man die Zisserna, --
gabe über unsere Armee feststellen, die so groß ist, wie sie nod) |ii -
mals ein Staat ausgewiesen hat . 580 000 mal vwr gleich 2 300 0M^
Diese Ziffern bedürfen keines Kommentars , sagte die ,-Rordd Allg.
Ztg ." Der Artikel fährt fort : Es ist noch zu bemerken, daß alle die.e
5-)eeresvermehrungen in Friedenszeit ausschlleßüch zu dem ÄwMe
geschehen sind, die Armee möglichstZchnellauf Kriegsfuß zu stellen,
das heißt im Interesse einer möglichst schnellen Mobilisation — I ,
dieser Hinsicht haben wir noch eine große Reform durchgesuhrt,
indem wir ein ganzes Netz strategischer Eisenbahnen proiektierk
und zu bauen angefaugeii haben. Aus diese Weise haben wir alle^
oetan , um dein Gegner bei einer Mobilmachung zuvorzukommen
und gleich in den ersten Tagen des Krieges möglichst schnell eine
Armee zu konzentrieren. Sollen wir die beioen Suchomlrnowschen
Artikel noch durch eine dritte Zeitungsstimme ergänzen, so mochten
wir auf die Berichte von Jules Hedsmann nn „Matin nom 18.
Juli 1914 Hinweisen. Unter der Ueberschrift „Eine militärische Lei¬
stung ohne Gleichen" schildert Hedemann im „Matin das , was die
Russen in militärische-: Hinsicht getan haben. Pomcare habe seinen
Fuß in dem Moment auf russischen Bode gesetzt, wo dieses d.e
größte Militärmacht der Welt geworden war . Der Pferdefuß . bei
dem Hedemannschen Bericht kommt natürlich auch sehr schnell zum
Vorschein: „Schon seit einigen Monaten sprachen die Russen in
einem neuen Ton mit der deutschen Diplomatie . /Früher war der
Ton zöaernd, setzt ist er fest. Nur noch wenig Politiker sprechen
Kr eine französisch-russisch-deutsche Entente -, diese Entente wird
immer unmöglicher zwischen Deutschland und Rußland m der Zu¬
kunft " Braucht es noch weiterer Beweise dafür , fugte d.e „Norüd.
Allg Ztg " hinzu, wo die Vorbereitung zum Kriege, wo der Ossen-
sivwille, wo die Anqriffsabsicht gelegen haben. Die russischen Ge-
andten sollten es ausgeben, den Neutralen noch weiter Märchen

auszubinden. Die trockenen Ziffern des rnfsischen Militär - und Ma-
rinobudgets und die Eingeständnisse der eigenen und verbündeten
Presse genügen, solche Märchen Lügen 311 strafen.

MlZS glSglCMC
Hohe Be rs i che r u n g e n gegen  Z e p p e ! i n schä d e n-

„Daily Telegraph " te-lt mit, daß eine einzige Versicherungsgesell¬
schaft Versicherungen gegen Zeppolmschädsn nn Betrage von 100
Millionen Pfund Sterling (2 Milliarden Mark ) nur allein in
London abgeschlossen hat.

WB na . L o n d 0 n , 19. Juti . Im Unterhause erklärte Premier¬
minister Asquith, daß die Gesamtverluste der Flotte und der Qand-

ein ben Dnvbonellen o.n Offt̂ teren unb 5Kflnnfd)Q)ten be-
tragen : 9084 tot, 26 814 verwundet , 7536 vermißt.

WB na. London,  20 . Juli . Ein großer Zug Frauen aller
Klassen, die bereit sind, für die Atunitionsherstellung zu arbeiten,
bewegte sich am Samstag durch die Straßen Londons . Eine -lb-
ordnung , an deren Svitze die Frauenrechtlerin Pankhurst , wurde
von Lloyd-George empfangen . Der Minister begrüßte die arbeits-
williaen Frauen und führte aus : Bisher arbeiteten 50 009 Mann
in den Munitionswerken gegen 500 000 in Dcutschlaiid: es fei not¬
wendig, die ganze Nation einschließlich der Frauen zu organisieren.
Dsi Regierung plane alle Werkzeugfabritcn zu übernehmen . Lloyd
George hielt darauf eine Ansprache an die draußen versammelte
Menge , in der er sagte: Im Osten steigen dunkle Wolken auf aber
ich betrachte sie mit voller Zuversicht. Das unbezwingliche Rutz-
land wird den Sturm überwinden , wie es manchen Orkan zuvor
überwcrd . Die Gegner werden zerstreut werden. Rußland,wird
stcki eineut und furchtbar erheben und den großen demokratischen
Völkern des Westens ben großen Sieg für Europas Freihelt er-
ringen helfen. Eine Frau unterbrach den Minister mit dem Riste:
Wie steht es mit dem Wahlrecht? Lloyd George fuhr fort : Wir
sind »in zwölf Monate zurück. Wir sind bemüht, einen Femd zu
säugen, der Jahre la,m seine Vorbereitungen trat , aber wir wer¬
den es tun . Ich habe ' keine Zweifel, daß die Ration , o.e so man-
chen Despoten in Europa nieoerwarf , es wreoer tun wird.

WV na . London.  20 , Juli . Minister Hendcrson sagte ans
einer Konferenz, daß der Krieg wahrscheinlich noch ein weiteres
Jahr dauere.

WB na . Essen (Rühr ), 20. Juli . Laut einer Gen,er Mel¬
dung des „Essener Generalanzeigers ' berichtet die Pamfer -.lue--
gabe des „New Port Heruld" aus New ^)ork: Bryan hat ,n emer
feincr letzten Agitationsreden in Washington die Arbeiter ausge-

Dev KVieg JtMiend»
E Barzilai als Prophet.

Luga 110, 20. Juli . In einer Unterredung mit einem Ver¬
treter des „Ginrnale d'Jtalia " behauptete Barzilai . daß d-e Jsonzo-
linie binnen kürzester Frist falte» werde Er fugte h'nzu es st.
Zeit, daß Italien nun endlich auch Deutschland und der Türkei bi-
stähne zeige. Die italienische Heeresleitung sei hierauf völlig vor¬
bereitet. Der Minster deutete ferner an , daß Italien , wre Gen-erai
Parro mit Joffrc vereinbart habe, Hilfstruppen nach tzrankreich
schicken und dadurch mächtig zur Niederwerfung der deutschen
Reaktion beitragen werde. *

Rom.  Laut den bei der Generaidirektion der Bäncc,
d'Jtalia bis Montag vormittag eingelaufenen Nachnchtem haopn
die Zeichnungen auf' die Kriegsanleihe in. 5ton:gre>che die Summe
von 950 Millioueu Lire erreicht.

Rom.  Die Blätter geben unverhullt ihrer Enttäuschung
über den dürftigen Erfolg der Kriegsanstihe Ausdruck Mo"
hätte mit mindestens zwei Milliarden gerechnet, m>d me AN-
strengunge» der Behörden . Presse und Vereine, ein gutes Resultat
zu erreichen, wären riesenhaft gewesen. Man rechnet damit , daß
eine dritte Anteihe eine Zwangsanleihe sein werde. .

MB na. Rom,  21 . Juli . Die Blätter melden, daß die leb¬
ten Berechnungen über das Endergebnis der Kriegsanleihe aus
eine Gesamtsumme der Zeichnungen in Hohe von einer Milliarde
und 100 Millionen Lire schließen lassen.

meldet: Man ge-

„den Tango zu tanzen , . . . — 0 -
und daß man sich hüten müsse, den französischen Ze>°

MMm
R 0 m Das offiziöse „Giärnale d'Jtätia ' -

winne den Eindruck, daß der Dreiverband bei der Reise des Gene¬
rals Porros , wenn schon nicht die WÄssinhilst, so doch, das Ber
sprechen erzielte, daß Jtatren seine Lage , gegenüber Deutschland
und der Türkei endgiltig llarstelle.

Lestrast , weil er die Wahrheit sagie.
Ein bclaiicher Mechaniker mit Namen Housiaux hatte, aus

Belgien flüchtig, in den Werkstätten der Automobilsabrtt von
Renauli bei Paris Arbeit gesunden. Hier erklärte er , eines Tages
seinen Arbeitekameraden in der Werkstatt, die Franzosen seien >-
gut, „den Tango zii tanzen , aber nicht, die Deutschen̂ zu ^
kämpfen",
tunge-n

Einen Monat Gefängnis diktierte das Kriegsgericht dc-o wegen
dieser Worte zur Anzeige gebrachten Belgier.

Die Unruheri in Tripoirs.
L u g a n 0 , 21 . Juli . Schlechte Nachrichten find aus dein west¬

lichen Teil Libyens eingetrosfen. Die italienische Besatzung von R
!Z in Tripolis hat die tunesische Grenze überschritten und sich nach
Dehibat begeben, weil die Sireitkra te der Rebellen so stark wäre
daß kei nanL Rückzug übrig blieb (Diese Meldung beweist, daß
bns ganze innere Libyens für öle 3 toltcncr cerloren ist.)

Zur Haltung Rumäniens. „
WB na . Bukarest,  20 . Juli . Die „Jndependaiice Rounmine

schreibt in einein Leitartikel : Wir beglückwünschen die nationale A
tion zu dem Entschlüsse, in die-Ferien zu gehen. Aor allc>
spart sie uns damit Tiraden , die bereits begonnen haben, die r M
fielt Leute nervös zu machen. Das Blatt verweist auf die Lot sah
der nationalen 'Aktion, wonach Rumänien für die Berte,digui g vo
Gesittung und Gerechtigkeit auch dam, emgreisen mußte, we m e
keine Gebietsansprüche hätte , ja, die Pflicht des Einschreitens cn )
dem Falle sich aufdrängte , daß man von vornherein wußte , RUM
nie» würde zerschmettert werden. Das Blatt sagt: Bei foul)*-» ~
sätzen kann cs sich natürlich nicht um d,e Interessen des Rumäne ^
tuins und des rumänischen Staates handeln . Für uns aber str
ersten Pflichten die Aufrechterhaltung des rumänischen Staate ^, 0
Sorge für seine Größe und sein Gedeihen und de» sittlichen F-
schritt des Volkes. Alles andere kommt erst nachher. Nur fm
rumänische Sache wollen wir rumänisches Blut vergießen. Auch sw
wir der Ansicht, dnß erst die Aussichten aus einen Erfolg erwog' ^ ^ ' . A.und daß daswerden müssen, bevor wir das Schwert ziehen. wc 1»- .- d}
nicht in den Abgrund geworfen werden darf . Wie idealistischw
die Rolle eines Don Ouixoie fein mag, verzichten wir ooch su,r um
ren Teil nicht aus unsere Rolle , die in der Festigung des Komgrem-
besteht, dessen Dasein die Bürgschaft und Hoffnung des ganzen
ren Teil nicht auf unsere
besteht, dessen r r—-
mönentüms ist.

Der deutsche Einfluß aus de»n Ralkan,
Lugano,  21 . Juli . Mit schmerzlichem Bedauern stellt

detyul !. will lujiueiftliujem « erauiui 1
Corrieredella Sera fest, daß der deutsche Einfluß auf dem Bf * .
Balkan im Steigen begriffen sei Cr ermahnt Rumänien an .
Frage der Munitionsdurchsuhr scstzuhalten und zu bedenken, »
nur der 5trieg gegen Oesterreich ihm die Erlangung der Nation»
Wünsche bringen könne,

TMM -MmWM .-
Berlin . Der vom Balkan hierher ge>neldeten Nachricht,

ein Wechsel in der hiesigen türkischen Botschaft bevorstehe



'ferot Mochmud Mukthar Pascha durch den früheren Großwesir
2 PaschA ersetzt werden soll, wird in hiesigen dlplorncMfchen
"^ lsen nicht widersprochen.

Zur rvirtschaWchen Aukimst der üavjê mdjk.
Wien,  20 . Juli . Das Fremdenblatt weist.darauf hin, daß die

Isentiiche Meinung jn Oesterreich-Ungarn und un Deutschen Oceicye
Z steigendem Maße ihre Aufmerksamkeit der künftigen Gestaltung

r wirtschaftlichen Verhältnisse Zwischen den beiden Reichen zuwen-
5 Allein, man müsse sich darüber klar werden, daß die Fortsuh-

der Erörterungen im gegenwärtigen Augenblicke mancherlei
senken wachruft Die Erörterungen sind heute verfrüht, -da die

Qi - Mit Recht warnte aus ähnlichen Erwägungen heraus m
| W Regierung wiederholt mit großem Ernste, sich mit den Fric-
b"bbedsngungen zu befassen und die eindringlichen Vorhaltungen

Griten auch, daß seit geraumer Zeit ein Stillstand in den Lrorle-
dieser Frage eintrat . Dieselben Gründe sprechen dafür , auch

" um Erörterungen über das künftige handelspolitische Verhältnis
Men dem Deutschen Reiche und der Donaumonarchie eine matz¬
te Zurückhaltung zu beobachten.. Die Erörterung über das han-
Meütische Verhältnis bewogt sich deshalb auch noch aus eni".Man .i- n . t; ... .VI . n, unerläßliche und. gruno-

die endgültige Feststellung der
nion. _ Verhältnisse zwischen den beiden Staaten der Dunavt-

larchie.

§ürst zxz Hshenlohe-Langenburg in Lonsiarckiuopel.
l!,„WB na. K ° nstantinopel . 20.  Juli . Fürst zu Hohenlohe-
Idenburg , der während der Abwesenheit des auf Erholungsur-

weilenden deutschen Botschafters Freihcrrn von Wangenhelm
W b° Ien Stellvertreter unter der Eigenschaft eines Botschafters
„̂ besonderer Missioii fungieren wird , ist hier gestern Nacht mit d
tze°? °nnten Militäratachü Obersten von Lossow emgetroffen. Zur
„»uMung des Fürsten , arif dessen Wunsch ein °I 'öleller Empfang
tzgAsteb, hatten sich am Bahnhöfe die iycrren ber, deutschen Bm-
tw *- sowie die Abgeordneten des Sultans und der mrkischen Regie-

3 Ungesunden. '

Ein neues Papstinlervierv.
ixnWien,  21 . Juli . Die „Reichspost" meidet: Gadonas , der D>-
b- ^ ^ 'ner Madrider Zeitschrift, meldet über eine Privataudienz
„̂ .Papste: Der Papst kam auf das Eingreifen Italiens zu sprechen
dMste : Alles was möglich ist, habe ich versucht. DerPapst fr°S IC
jApb Spanien bis zu Ende des Krieges neutral bleiben werde.
Cf **9 ist schrecklich. Cadona sprach zu dem Papst von dem unge-
M Jubel , der in Spanien anheben werde, wenn der Papst ich

des Krieges dorthin begeben werde. Sevllle ist eine war-
im -Residenz des Vertreters Christi. Der Papst kreuzte die Hanve
sk„>,^ 3te dann leise: Nein, nein, jetzt ist mehr denn >e meine Anwr-

>n Nom nötig.

Eine amerikanische Jtefe an England.
, ^ Bna . Londo  n , 20. Juli . Das Reuterschs Bu-

verbreitet folgende Meldung der „Times aus
'̂^ Tork: Die Vereinigten Staaten haben eine Note

Großbritannien gesandt, in der sie daraus bestehen,3 die Rechte der amerikanischen Bürger gemäß dem
„î errecht anerkannt werden müssen und durch bri-

Ese Kabinettsorder und ähnliche Verfügungen nicht
getastet werden dürfen . Die Vereinigten Staaten
Astern sich, die Urteile der Prisengerichte, soweit sie mit

Völkerrecht in Widerspruch stehen, anzuerkennen.
na. London,  20 . Juli . Die „Times " erfährt aus

C istvrk: Die Rote der Vereinigten Staaten an Großbritannien
■ftcn; ®°*> einem hohen Beamten eine Mahnung genann ., daß d.e
>̂l,siPng der Vereinigten Staaten sich des Zustanoes völlig be-
|C -;Iei' der durch die englische Mißachtung der ^ -
V °ner in betreff des Handels mit Baumwolle , Lebensmitteln,
Dd/und  anderen Ausfuhrgütern entstanden ist. Ferner wwd

Note auf die Lage hingewiesen, ,bic M me englische
!jt sE ürig heroorgerufen worden ist, me Ausfuhr - ■ ' '

Deutschland hergestellt, aber laut vorhandener Kontra^te
j der Bereinigten Staaten sind, aus dem
i nach den Vereinigten Staaten zu gestatten.

Ctiftten -<ms«oHhrlma. UAgrdNig.
St £ ic  Holztruhe aus Künstlerhand und deren Inhalt , bic bie

dem deutschen Kronprinzenpaar s. Zt . al^ Hochzeiw
a überreirhte  ifi - tinrh in aller Erinnerung ., Datz aber

|CC ie «eiche des an den Folgen ciSftftflSalentS
Sri ru Hirschberq verstorbenen Ersatz-Reserws .

, wurde nach hier überführt und am Sonntag '» ' 1 g
A> ^ Praus zahlreicher Beteiligung mit mrMvistst , ,
^ dstge » Friedhose beigesetzt. Die .trauern s

' Ritärkapelle der Garnison Mainz.

ua. Das Stellvertretende -
C 5 hat folgende Verordnung erlassen:

Grund

Generalkommando des 18. Ar-
ironung erlassen:

- ~iu„u des § 91r des Gesetzes über den Belagenmgszu-
SmD°*n 4- Juni 1851 bestimme ich, daß mit Gefängnis bis zu

Jahre bestraft wird: _
‘ wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von ' egen- n

“Cs täglichen Bedarfs Preise bietet, die unangemessen
swd, wenn nach den Umständen des Falles die isih
ßohmen ist, eine Preissteigerung oder Heraufsezung '

r> Ehender Höchstpreise herbeizuführen;
wer, nin eine Preissteigerung oder Heraussetzung e
stehenden Höchstpreise herbeizuführen, Gegenstän e e
"chon Bedarfs , die an sich zum Berkauf bestimmt sind, mw
dem Verkehr zurückhält, oder bisher zum Verkauf g s
^ogenstände des täglichen Bedarfs einer an erwei
Wendung zuführt , z. B . Milch, die bisher als solche verka f
Erkauft wurde, zu Käse oder Butter verarbeitet oder ve>-

’J ** beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
S täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimm , >c

^ er Markttage ungerechtfertigt hoch sind:
'S ' aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des ti g-
y°Mchen Bedarss , solange seine Vorräte reichen, Käufern
Abgabe seiner Berkaussgegenstände gegen entsprechende se-
Sahln Ng verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehende Verordniing werden vom Generalkommando öffentlich be¬
kannt gemacht.

Biebrich.
* Das Eiserne Kreuz  erhielt:
Pionier Wilhelm Kuhn,  2 . Pion .-Bat . Nr . 16, Sohn

des verstorbenen Dienstmannes Peter Kuhn.
* Die Feld- und  G a r t e n d >e b st ä h l e mehren sich in ge¬

radezu erschreckender Weise, und es scheint fast, als ob den Leuten
der Begriff für Mein und Dein völlig abhanden gekommen wäre.
Cs vergeht nicht ein Tag . an dom nicht bei der Polizei Meldungen
einliefen, und dabei sind noch eine ganze Anzahl Diebstähle zu ver¬
zeichnen, die nicht erst gemeldet werden, weil sich dw Geschädigten
nicht noch Laufereien Machen wollen. Nachdem die Kirschen abge¬
erntet sind, machen sich jetzt die Diebe schon an die Aepfel heran
und das Bedauerliche dabei ist, daß die Bäume obendrein so beschä¬
digt werden, daß ihr Ertrag oft auf Jahre hinaus beeinträchtigt ist.
Zwiebeln und Bohnen werden am meisten gestohlen und dabei wer¬
den natürlich, da die Diebstähle in ber Nacht verübt werden, die Kul¬
turen schwer initgenommen. Da wäre es wirklich gut, wenn auch
die hiesige Polizei dem Wiesbadener Beispiel folgte und das Umher¬
saufen in den Feldern von 10 Uhr abends ab unter Strafe stellte.
Im vorigen Jahre hat die Ehrenfsidwache, die in bereitwilliger
Weife die Herren Lehrer stellten, manchen Diebstahl verhindert und
es wäre angesichts der überhandnehmenden Diebstähle zu begrüßen,
wenn auch diesmal wieder etwas ähnliches eingerichtet würde. Es
würden sich sicher auch andere Herren bereit finden lassen, Sckiutzaus-
sicht im Felde auszuüben . Betrossen wird so ziemlich die ganzeBürger-
schaft, denn nicht nur Landwirte und Gärtner haben zu klagen, auch
die Leute, die es sich nack des Tages Arbeit angelegen sein lassen,
in Schrebergärten ihre Küchenbedürfnisseanzubauen, werden nicht
verschont, und gerade aus einem solchen Schrebergarten ist in den
letzten Tagen eine größere Menge Kartoffeln gestohlen worden.

* Dem Amtsgericht zugeführt  wurde ein 19jährigcr
Knecht, der sich an einem 13jährigen Mädchen unsittlich vergangen
hatte. In Limburg wurde ein ISjähriger ehemaliger Fllrsorgezög-
ling aufgegrifsen, weil er obdachlos war . Es stellte sich heraus , daß
er es war , der sich kürzlich an einem chährigen Mädchen in Biebrich
vergangen hatte und dann geflohen war , nachdem er einem Jungen
an der Pionierkaserne einen 20 Markschein abgenommen hatte.

Wiesbaden. Der Vorsitzende des „Allgemeinen Lehrerver¬
eins des Regierungsbezirks Wiesbaden " hat mit Rücksicht auf ein
Augenleiden fein Amt niedergelegt. Vorläufig werden die Ge¬
schäfte des Verbandes von Rektor Grofsy in Biebrich geleitet.

— Der Ausschuß für das „Denkmal des Opersinns" hat sich
nun für eine Rolandrittergestalt entschieden und Wiesbadener
Bildhauern die Bedingungen zugehen lassen, die wegen ihrer Un¬
vollkommenheit allerdings starkem Widerspruch begegnen.

wo. Zur Teilnahme an den Ferienspaziergängen haben sich bis¬
her 3000 Kinder gemeldet.

Wiesbaden. Der Charakter als Major wurde verliehen dem
Hauptmann der Reserve a. D. Mahlinger , Professor an der Ober¬
realschule zu Wiesbaden, zurzeit im Lazarett Kaiserslautern . —
Akzifedirektcr A. Kiehl aus Wiesbaden , zurzeit Kommandeur der
17. Seewehr -Abteilung, wurde zum Major der Reserve befördert.

— Auk der Tagesordnung der nächsten Siodtverordneten -Der-
sammlung steht u. a. folgender Punkt : Bewilligung von 4000
Mark als Zuschuß zu den Kosten für die Schaffung von Badege¬
legenheiten im Rhein für die Schüler und Schülerinnen der
Volks- und Mittelschulen.

-o-c Gestern ist hier ein Dienstmädchen sestgenommen worden,
das seinem eigenen Geständnis nach seit längerer Zeit Feldpostsen¬
dungen samt Porto unterschlug, die es zur Post bringen sollte. In
Schierstein versuchte das Mädchen bei einem Metzger Wurst zu er¬
schwindeln.

ko FraNtsmr . Vom .Viehmarkt. Außer einem Auftrieb von
1.300 lebenden Schweinen waren 260 gefrorene holländische
Schweine zum Verkauf gestellt. Trotz des großen Austriebs, es
waren so« Stück mehr wie vor acht Tagen- war der Handel rege
und nur infolae der gefrorenen Ware blieb ein Ueberstand. Auch
die Breis-' ließen etwas nach. Bei Schweinen gingen die Preise
bei den verschiedenen Sorten am 1—5 Pfg . zurück. Schafe sind seit
Donnerstag wieder um fünf Pfennig in die Hohe gegangen.
Kälber stiegen um 7—13 Pfg . - Auf dem Rindermarkt gmgen bei.
lebhaftem Ge-chäft die Preise für Ochsen, Bullen und -Kühe säst
alle herunter . Rur die erste Sorte von Bullen und Kühen ck)ielt
den alten Preis.

— Einen verwegenen Kassenraub versuchte eine Köchin in
einer Bäckerei des Westends. Sie betrat den Laden und erzählte
der Verkäuferin, daß auf der Straße etwas passiert sei. Während
die Verkäuferin sich nach der Straße begab, leerte die Kochm d:e
Kasse. Bei ihrer Rückkehr merkte die Verkäuferin sofort den Dieb-
schhl und hielt- die Diebin solange fest, bis die telephonisch herbe-.-
aerufene Polizei erschien. Im Augenblick der Verhaftung durch-
schnitt sich die Köchin die Pulsadern der linken Hand. Sie wurde
der polizeilichen Krankenabteilung zugeführt.

Oie nationale Metallsammlung in Frankfurt brachte eine»
Reinertrag von 35 000 Mark , der zugunsten erholungsbedürftiger
und gefährdeter Kriegerkinder Verwendung finden soll.

— In der Karlstraße geriet' ein junger Kaufmann unter einen
Straßenbahnwagen . Er wurde eine Strecke mitgeschleift und
trug dabei lebensgefährliche Verletzungen am ganzen Leibe davon.

Frankfurt . Wie die „Frankfurter Universitäts-Zeitung"
meldet ist an Stelle des scheidenden Rektors Prof . Dr . Richard
Wctchsmüth der ordentliche Professor für Staatswissenschasten und
Dekan der wirtschasts- und sozialwisjenschastlichenFakultät Dr.
Ludwig Pohle, zum Rektor der Universität Frankfurt für die mit
dem 1 Oktober 191-5 beginnende neue Rektoratsperiode erwählt
worden.

Frankfurt . Um zu sehen, wie lange man ohne Lust sein
,nte sperrten mehrere Angestellte einer Firma einen Lehrlma
'einen Kasjensci,rank. Als man nach kurzer Zeit den Schrank

wollte, stellte es sich heraus , daß der Schrank zuoe>ch!rapp,
Da der Lehrling den Schlüssel mit in den Schrank genvm-

„ hallte, von innen aber nicht öffnen konnte so bedurfte es
iger, fachmännischerArbeit, den Schrank zu ofsnen. Der Lehr-
g war halbtot, als er endlich wieder ans Tageslicht kam.
' _ Von auswärtigen Agenten wird augenblicklich versucht,
siaen Bäckern zum Brotbacken „Mehl" mit dem Bemerken an-
wten, daß von diesem Mehl hergestelltes Brot zum Verkauf»»„«tnim-fon freineneben fei. Da es sich hier um ern Tcehl-

ui  uiysru.
_ Das Kriegsgericht verurteilte den Armierungssoldaten

:s der kürzlich' m einer Oberradcr Gastwirtschaft beim unvor-
i-'gen Hantieren mit einem Revolver euren vergelrateten
neraden erschoß, zu drei Jahren Gefängnis.
- Am Sonntag ist auf das Stellwerk „Sbt " des Bahnhofs

„stfurt -Süd geschossen worden. Fur >Ernnttelung de- .taters
) 100 Mark Belohnung zugesichert worden.

fiöniaftein Die hiesigen Milchhändler rnußten auf Veran-
ung der Stadtverwaltung den Milchprers von 28 Pfg. auf 26
;. herabsetzen.

Falkenslein. Das Osfiziers-Genesimgsheim wird noch im
iife dieses Sommers durch einen Reubau der etwa 30 er-
ungsbedürftigen Offizieren Raum bieten soll, erweitert.

tzatkersheim. Im Alter von 68 Jahren verschied Lehrer a. D.
oft Groß . Der Verstorbene machte sich besonders um das Ge-
Mchaftswesen verdient; 30 Jahre lang hat er mit mufterg.ltiger
wis enhastigkeit und Treue die Kassengeschäfte des hiesigen Vor-
aßvereins versehen i-nd sich damit ein dankbares und ehrendes
denken gesichert.

Ilieriel ms 4« !iaagegs »&
- Mainz . Die Obstpreise, die am hiesigen Platze von den

Händlern ge ordert werden, beanspruchen fortgesetzt das _allge¬
meine Interesse der Einwohnerschaft. Nach der so prompt erfolgten
amtlichen Erklärung, daß keinerlei rheinisches Obst nach dem Aus¬
land tcnimt , erscheinen die außerordentlich hohen Preise um so un-
äerechtfertiqte'' Aon besonderem Interesse ist wohl eine Gegen-
Überstellung von Einkaufspreis und Verkaufspreis im Kleinhandel,
sowie die Äeoenüberstelliing der Preise bei den einzelnen Händ¬
lern selbst. Aprikosen wurden heule durch Landwirte , wie wir
festzusic-llen Gelegenheit hatten , zu 85 Psg . da^. Pfaad an die
Händler im Hause ciügeucfcrt. Hier haben wir m r.er Tat icn
Durchschnittspreis für diese Obstart. Während sich aber der mic
Händler mit einem Aerksusspreife von rK) Pfg- für vorzuWche
Ware begnügt, wird in einem anderen hiesigen Obflgeschast für die
gleiche Ware 72 Pfg . gefordert. Das bedeutet einen Reinge¬
winn (bei freier Lieferung ins Haus) von '10 Pfg . am Pfund ooer
111 Prczent.

Moinz-staflel. Ln den Rhein gesprungen̂ ist unterhalb der
Straßenbrücke ein Mädchen, das nach den zurückgelasfenen̂« achen
aus Wiesbaden stammte. Das Mädchen ist ertrunken. Die Leiche
konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden.

Offenbrrch. Wegen umfangreicher Schwindeleien verhaftete
die Polizei die Inhaber der Lederhanölung Friedrich Grünebaum
im Stadtteil Bürgel und Karl Bodenhelm aus Mannheim . Sie
änderten, bevor sie die versiegelten Lcderballcn ihren tlunden zu¬
schickten, die auf den Begleilzekteln angegebenen Zahlen in höhere
um und betrogen auf diese Weise verschiedene Geschäfte um be¬
deutende Summen.

verMischter.
Lin neues Rahrungsmilkel . Der Magistrat Schönederg wird

demnächst durch Vermittlung des städtischen Seefischmarkkeŝprobe¬
weise ein neues Nahrungsmittel an die minderbemittelte Bevölke¬
rung abgebcn. Cs handelt sich um eine „Stri t t o ft" genannte
Mischung von Maisgrieß , geitrockngten Gemüsen, Dörrfleisch-
Nudeln, Fleischextrakt usm., die so ausgiebig , ist, daß die einzelne,
einen starken Esser völlig sättigende Portion sich auf weniger als
10 Pfennig stellt, obwohl sie nach den vorliegenden Analysen den
Nährncrt eines vollständigen bürgerlichen Atittagessens erreicht.
Die Berliner städtische Deputation für Schutspcismig nimmt zurzeit
Versuche mr , die Vollkost zur Speisung bedürftiger Schulkinder
zu verwenden. Auch der Fischmarkt in Barmen vertreibt diefes
neuartige Nahrungsmittel an die Bevölkerung. Die Kr!egsvo!ls>.
küchen in Nürnberg haben es m den Diittelpunkt ihres Speise»
zettels gestellt, und die Oberämter (Kreisverwaltungen ) m
Württemberg haben nicht nur die Bevölkerung in ben Amts»
blättern auf die Boilkost hingewiesen, sondern sich ac-ch selbst zur
Abgabe von Proben bereü erklärt. Zahlreiche Kommunen habeir
die Volltost für die Zwecke der Ärmenverwaltung , der Boiksspesie-
hallen usw. eingeführt. Besonders wichtig aber ist, daß die
wesentlichsten Bestandteile der Vollkost aus dem Auslande ^be¬
zogen werden, so daß sie nicht auf Kosten unserer heimischen Pro¬
duktion dem Massenkonsum dienen.

Das Geständnis der Varmbecker Ranbmörderinnen . Wie be¬
reits gemeldet, sind die beiden entwichenen Waisenhauszöglinge, die
17- und 15jährige» Martha Koop und Henriette Wichmann, die bis*
19 Jahre alte Ehefrau des Malergehilsen Vöthling in Barmbeck bei
Hamburg ermordet und beraubt haben, von der Hamburger Kri¬
minalpolizei sestgenommen worden. Eine Tante der Martha Koop
überbrachte der Polizei einen Brief ihrer Nichte, darin sie von die¬
ser um eine Zusammenkunst an einer näher bezeichneten Stelle ge¬
beten wurde. Infolgedessen begaben sich einige Kriminalbeamte in
Begleitung der Tante an den betreffenden Ort, wo sie beide Mäd¬
chen antrasen und sestnehmen konnten. Bei ihrer Vernehmung
legten sie ein offenes Geständnis ab und machten über die Ausfüh¬
rung des Verbrechens folgende Angaben. Die Tat wurde von
ihnen vorsätzlich und mit voller Uebcrlegung um zehn Uhr vormit¬
tags ausgeführt . Die 15jährige Wichmann hielt die Hände de!
Opfers fest, während die 17jährige Koop solange die Frau Böth»
liug am Halse würgte, bis diese kein Lebenszeichen mehr von fick)
gab. Hierauf schleiften die beiden Mörderinnev die Leiche in die
Schlafstube, wo sie den Kopf der Ermordeten mit einer Schürze be¬
deckten. Nachdem sie dann die Kleider der Toten angezogen und die
Uhr, das Geld, sowie einige andere Kleidungsstückean sich genom¬
men hatten, reichten sie dem im Bett liegenden Kind der Ermor¬
deten Milch, worauf sie sich entfernten . Die geraubten Kleider ver¬
steckten die Verbrecherinnen in einem leerstehenden Keller, wo man
sie später auffand . Als Grund zu der grausigen Tat gaben die
Verhafteten an, daß sie seit dem 10. Juli , dem Tage ihrer Flucht
aus dem Waisenhause, in Kellern, Treppenhäusern und auf Haus¬
böden genächtigt hätten und ohne alle Existenzmittel gewesen seien;
sie mußten sich daher auf irgend eine Weise Geld verschaffen. Beide
Mädchen wurden nach dem Haniburger Hafenkrankenhnuse gebracht,
wo in ihrer Gegenwart die Leichenöffnung stattfand. Die ärztliche
Untersuchung ergab als Todesursache Erstickung durch Erdrosseln.
Wie übrigens nachträglich bekannt wird, sind die Mädchen nicht
Waissnhauszöglinge, sondern durch Beschluß des Vormundschafts¬
gerichts der Behörde für öffentliche Jugendfürsorge zur Zwangs¬
erziehung überwiesene Zöglinge.

Und deutsches Obst wauderk doch ins ILusland. Als vor eini¬
gen Tagen die Nachricht durch die Presse ging, daß fremde Hand-
ier im Rhein- und Maingebiet Obst ausgckaust und nach Holland
weiter veräußert hätten , wurde halbamtlich der Mitteilung in
ziemlich scharfer Weise widersprochen und aus die strengen Aus-
fuhrbestinunungen vom 5. Septe '.nver 1914 für Obst hingewiesen.
Auch von verschiedenenanderen Seiten vezweisclte man die Glaub-
wiirdigkeit der obigen Nachricht. Zu dieser Angelegenheit nimmt
nun General von Held, Gouverneur von Köln, ein gewiß ein¬
wandfreier Zeuge, in einer soeben erschienenen Bekanntmachung
das Work, in der es u. a. heißt: „Es ist festgestellt, daß große
Mengen Obst trotz der Verordnung vom 5. September 1914 mis
dem Rheinlands insbesondere auch aus dem Festungsbereiche auf¬
gekauft und unter falscher Deklaration über die holländische
Grenze gebracht worden sind. Es besteht die Vermutung , daß das
Obst nach England Weiter geleitet wird . . . Der Gouverneur
von Köln bestätigt also an der Hand einwandfreier Beweise trotz
aller Ableugnungs- und Widerlegungsversuche,- daß das gute
deutsche Obst in großen Mengen übe;- Holland -nach Cnglav.d ge¬
bracht ir-ird. Wo sind nun die bedeutenden Obstmengen geblieben,
die die Händler im Rheingau auskäufteu? Für den Bereich der
Festung Köln erließ General von Held über die Obstausfuhr außer-
ordenllich scharfe Bestimmungen. Mögen diese auch an jedem
anderen Orte in Kraft treten ! 'Aber Eile tu! dringend not, sonst
ist cs 31t spät.

WB . Die die Flieger notwendig zur Aufklärung, nament¬
lich in bergigem Gelände, sind, ersieht inan aus einem Bericht des
Großen Hauptquartiers über die Junikampfe auf den Höhen von
Les Eparges : Wie die Franzosen in verzweifelter Anstrengung
alles daran setzen, ihre dort erlittenen Mißerfolge durch, wenn auch
noch so kleine, Gewinne wieder auszugleichen, so ermangeln auch
wir nicht, ihre immer wiederholten Unternehiiningpii durch recht-

.zeitige Beschießung der Orte, an denen sie ihre Angriffstruppen
bereitstellten, ihrer Sturn '.kolonnen und der Grüben vorderer unh
Hinterer Linie, aus denen die zum Angriff angcsctzten Strafte vor-
getrieben werden, unter wirkungsvolles Feuer zu nehmen. Eine
besonders lohnende Aufgabe fällt hierbei den Fliegern zu. In dein
Wald- und Berggelände , das die nmnittelbare Beobachtung außer¬
ordentlich erschwert, zum großen Teil gänzlich ausschlreßt, müssen
Führer und Trupppen sich auf die Meldungen verlassen, die
unsere n-ackeren Flieger ihnen erstatten: Stundenlang kreisen sie
über den ihnen zugewiesenen Aufklärungsabschnitten, beobachten

I und melden mit verabredetem Zeichen jede Bewegung feindlicher
Batterien oder einzelner Geschütze. Der Gegner wiederum kennt
die Geschrei,, die ihm der seindliche Flieger bringt. Er weiß ge¬
nau, das; er binnen kurzem das Ziel der feindliche» Artillerie sein
wird. Die Bekämpfung der Flieger lassen sich daher beide Par¬
teien angelegen sein. Neben den besonders dafür b.estimnttvn
Batlerieii, unter Ilniständcn auch Jnfantcric-Abteilungen und Ma¬
schinengewehren, fällt diese Aufgabe neuerdings bchondereir
Kampfflugzeugen zu. An anderer Stelle ist bereits festgestellt
worden, daß L>ie deutschen Flieger im Lustkampf unzweifelhaft ditz



Neberlegenheit über die feindlichen Kampfflugzeuge errungen ha¬
ben. Auch hier, zwischen Maas und Mosel, haben wir den glei¬
chen Erfolg zu verzeichnen. Vor kurzem gelang es einem unserer
Kampfflieger , in der Gegend von Essen ein französisches Flugzeug
^,rw ^ rzuschtcßen. Wo deutsche, Kampfflugzeuge erscheinen,
räumt seit diesem und anderen Erfolgen der französische Flieger
jetzt ohne Besinnen die Lust und gibt damit seine Unterlegenheit zu.

WB . Ueber die Kämpfe im Pricskerwald wird aus dem
Großen Hauptquartier geschrieben: Der P̂riesterwaid ist der echte
Lothringische Wald . Nur wenige und schlechte Wege durchziehen
ihn. Dichtes Unterholz erschwert jegliche Bewegung außerhalb
der Wege. Die mangelnde Forstkultur haben unsere und die
französischen Granaten nachgeholt. Sie haben dem -4>alde Licht
und Luft geschaffen. Freilich sind sie dabei so weit gegangen, die
alten Baun .riesen teils mit samt den Wurzeln herauszureißen,
teils inmitten der Stämme zu knicken. T.es e.nger.ßene Schlitch-
ten zerklüsten den Wald und behindern seine Wegsamkeit. Die
höchste Erhebung hat das Waldgelände in einem Hohenkamm. der
vom Eintritt der Straße Fey en Haye- Norroy m den Wald nach
Osten zieht. Auf dem höchsten Punkt steht das Croix des Carmes.
Auf diesem Höhenrücken liegen die deutschen Stellungen . In
schweren, hin und herwogenden, monatelangen Angriffen war es
den Franzosen dank ihrer Uebermacht Anfang Ium gelungen, auf
dem westlichen Teil des Höhenrückens Fuß zu fassen. Sie wieder
hinunter zu werfen , war das Ziel unseres Angriffes am 4. Juli.
Es war kein leichtes Stück Arbeit, das uns dort bevorstand. Die
Franzosen hatten 6 und 7 Stellungen hintereinander in einer Ge-
jamttiefe von 4 bis 500 Nietern aiisgebaut . Unser Angrisf wurde
eingeleitet durch einen Vorstoß aus dem an der Mosel liegenden
Abschnitt. In einer Breite von etwa 250 Metern gelang e- hier,
in die feindliche Stellung einzudringen und 5 französische Block¬
häuser mit samt ihrer Besatzung in die Luft zu sprengen Wir
zerstörten die eingebauten Kampfmittel und gingen dann , wie vor¬
gesehen, wieder in die alte Kampfstellung zuruck, ungestört vom
Feinde . Nachmittags begann der Hauptangriff . Die durch unser
Artilleriefeuer erschütterte französische Infanterie konnte dem An¬
sturm nicht standhalten . Stellung auf Stellung fiel Am Abend
waren alle französischen Stellungen m einer Breite von
Metern genommen. 12 Ofsiziere. über ^000  unverwundete Ge¬
fangene, 3 Geschütze, 7 Minenwerfer . 7 Maschinengewehre, 1
Pionierpark mit reichlichem Gerät waren unsere willkommene
Beute Was die Franzosen in monatelangem Ringen erworben,
hat unsere stürmende Infanterie , unterstützt durch die vortreffliche
Artillerie ihnen in wenigen Stunden wieder entrissen. Wo man
hobelt fällen Spühne . t >hne Verlust ist solch em Erfolg nicht zu
erreichen. Unsere Gesamtvcrluste einschließlich der nur vorüber¬
gehend ausfallenden Leichtverwundeten erreichten aber nicht ein¬
mal die Zahl allein der gefangenen Franzosen . Derm Verluste
an Toten waren außerordentliche. Nach Aussage der Gefangenen
waren die Kompagnien schon vor unsere,n Angriff nur durch
unser Artillerieseucr auf 60 bis 70 Mann zusammengcschmolzen.

Ueber vostkarkensenkimentalikätheißt es in einer Plauderei der
Köln. Ztq.: In den ersten Kriegsmonaten las man zuweilen ge¬
harnischte Artikel gegen den sogenannten Hurrakitsch, künstlerische
oder kunstgewerblicheGegenstände, die affenartig geschwind überall
austauchten, um die Zeitstimmung mit einem banalen , prahlerischen
Patriottsmus und dem Geschmack vorstädtischer Jahrmarktsbuden
auszubeuten Gegen die Sofakissen, die statt des innigen Spruch¬
bandes .Nur eM Viertelstündchen" ein eisernes Kreuz aufwe.sen
gegen die Bierkrüge in Granatenform , gegen die Postkarten , aus
denen unsere Feinde als zerlumpte Rotznäschen sich heulend den
vom deutschen Michel bearbeiteten Körperteil rieben, zogen manche
Schriftsteller mit einem so schmerzlich zornigen Eifer vom Leder, als
ständen hohe Kulturgüter des deutschen Volkes auf dem Spiele . Id .r
haben diesen Zorn nie recht von Herzen teilen können, weil wir an
die vielen Gewerbetreibenden dachten, die, vom Krieg aus den ge¬
wohnten Bahnen herausgefchleudert, sich genötigt sahen, eine den
Zeitereignissen entsprechende Ware auf den Markt zu bringen.
Daß da viele Dinge das Licht erblickten, vor denen ein halbwegs ge¬
läuterter Geschmack schaudernd das Haupt verhüllte , ist begreiflich
And verzeilich; was an „patriotischem" Krimskrams im gelobten
Lande des Geschmacks, in Frankreich fabriziert worden 'st, ubertristt
jedenfalls an roher Gemeinheit und Niedertracht alle deutschen Miß¬
griffe Am bedenklichsten war die Verwirrung bei den Postkarten
nicht nur weil sie an jeder Ecke ausliegen und für wenige Pfennige
zu haben find, sondern auch, weil sich hier mit dem ästhetischen
Frevel am aufdringlichsten ein Mangel an sittlichem Empfinden
verband : die schwere Blutarbeit unserer Truppen wurde häufig
als drolliges Sonntagnachmittagsvergnügen dargestellt, und die
Feinde , die es nirgendwo an Beweisen von Tüchtigkeit haben feh¬
len lassen, kniffen vor den Deutschen aus , daß die Lappen flogen.
Aus den Schützengräben selbst kamen empörte Einsprüche gegen
derartigen Humor , der, indem er den Feind verungliinpfe , die mit
furchtbaren Opfern erkämpften Erfolge ihres Ruhmes entkleidete
Mit Recht wurde betont, daß unsere Feldgrauen sich in Aufschrif¬
ten auf Eisenbahnwagen und in Juxzeichnungen derbe Spaße lei¬
sten durften , daß aber öde Schimpfereien von Leuten weit hinter
Front die Krieger nur verstimmen müßten ; homerische Helden
werfen sich im Kampfzorn , ehe sie Speere schleudern, grimmige
Schmähungen an den Kopf, Thersites aber fe.ft aus sicherem Ber-
steck. Vielleicht hätte es kaum behördlicher Verbote bedurft, um
dergleichen Ulkkarten zu unterdrücken. Leider sind die Karten , die
an ihrer Stelle die Schaufenster ausfüllen , zum Teil ebenso uner¬
freulich. Es macht sich da eine Sentimentalität breit, die durch ihre
süßliche Verlogenheit manchen Beschauer wohl noch mehr abstoht
als die groben Hanswurstkarten . Die Photographie , die auf allen
Gebieten der Wissenschaft und Kunst gar nicht abzuschatzende Vor¬
teile gebracht hat , zeigt sich hier als böse Geschinacksverderbenn.
Wenn ein Künstler für den Postkartenvertrieb einen .Landwehr¬
wann zeichnet, der von Frau und Kind Abschied nimmt oder froh
begrüßt zu den Seinigen zurückkehrt, so ist dagegen nichts emzu-
wenden . Wenn aber auf einer Postkartenphotographie ein als
Feldfcldat kostümierter Kinojüngling eine schön frisierte Dame in
pikantem Neglige umarmt , deren Züge mit ihrem gezierten Odol-
lächeln an die Rekiamebilder von Zahnwässern und Hautpflege.
Mitteln erinnern , und wenn unter dieser patnotisch-inilitarischen
Abwandlung des zweideutigen „Endlich allein !" der Bers : „In
der Heimat gibts ein Wiedersehen" oder ein ähnliches Motto steht,
so mutet das wie eine häßliche Travestie wahren Gefühls an . Da
fitzt «in Soldat vor den schwarzen Gewitterwolken eines gemalten
Hintergrundes auf einem durch ein paar Helme und zertrümmerte
Gartenbänke angedeuteten Schlachtfeld und blickt, eine blitzsaubere
Serviette um den Kopf gewunden, mit theatralischem Augenau,-
schlag zu den am Himmel erscheinenden, schleierverhullten Reizen
einer Allerwelts -Halbweltschönheit hinauf , die als seine treue,
deutsche Geliebte gedacht ist. Eine Dame, die durchaus in das
Berliner „Palais de Danse" paßt , h-tt eine kurzrockige Baueru-
tracht angezogen, wie sie nur in Großstädten zur Karnevalszeit
vorkommt, und preßt schmachtend einen Feldpostbrief an das
Sammetmieder , während oben wiederum als Traumviston der
feldgraue Absender sichtbar ist. Oder der Feldgraue s.eht geister¬
haft der diesmal eine einfache Arbeitersra » innnende,, Statistin
über die Schulter , die mit Maniküre -Fingern einen Brief schreibt
und deren unteres Augenlid durch eine leichte Retouche der Platte
mit Tränen angefüllt ist. Wenn einem braven Landsturmer bei
seiner Rückkehr'die Knäbchen mit den sorgfältig geringelten Löck¬
chen entgegcntänzelten , die, der Postkarte gemäß, nebst einer nicht
minder koketten Mama mit Kinogesten für sein Wohlergehen
beten, so würde er zunächst zu einer Schere greifen, um die weibi¬
schen Zieräfschen ihres Haarschmucks zu entledigen. Diese Karten,
von denen es ganze Serien gibt, sind nicht nur wegen ihrer über-
aus geschmacklosen Thealerspielerei, ihres süßlichen und flachen
Breittretens von Vorgängen und Empfindungen , die dem echten
Mann ein keusch gehütetes Herzensgeheimms find, so abstoßend,
sondern auch weil sich in die blöde Sentimentalltat manchmal eine
heuchlerische Lüsternheit mischt. Sie gemahnen in etwa — soweit
sich handwerksmäßige Photographien überhaupt mit Kunstwerken
vergleichen taffen — an den verschämten Kitzel vieler Grcuzeschen
Gemälde, an die Jüngserlein , die tränenden Auges °>nen ver¬
storbenen Kanarienvogel ans Herz drucken, und m ihrer kindlich
naiven Trauer ganz vergessen, daß ihr Busentuch herabgerutscht
ist, Gemälde, die selbst einer englischen Gouvernante ein: how
sweet entlocken und doch zugleich alte Lebemänner lebhaft fesseln
Der Geschmack wird durch Schilderungen, die unter dem Feigen

blakt ehrbarer , fa heiliger Gefühle die Sinnlichkeik anreizen , mehriS,* 1  SA tWij«»« .'» AKÜS
anttändiakeiten . Da die Unterscheidungen häufig schwer zu lrefjen
sind empfiehlt es sich nicht, hier die väterliche Obhut der Behörde
anzürufcn ; hoffentlich wehrt sich der gute Geschmack des Publikums
erfolgreich auch gegen den photographischen Kitsch.

Tage am Rhein.
Nie sah ich dich so prangend
In deiner Schönheit Blüte stehn.
Und doch hat heiß verlangend
Mein Herz dich Tag und Nacht gesehn.
Ihr Träume und ihr Lieder,
Nun flattert ferne und verwaist . . .
Mein Rhein , ich seh' dich wieder
Und weiß erst heut', was Liebe heißt.
Ich möcht' die Augen weiten,
Dich anzufchaun mit einem Mal . . .
Laß , Fährmann , langsam gleiten,
Ganz langsam nur dein. Schiff zu Tal.
Don goldnen Sonnennetzen
Umsponnen, staun ich knabengleich . . .

. An Wundern und an Schätzen
Mußt ' ich dich nie so überreich.

•Noch liegt im Ohr das Dröhnen,
Das Toben der Geschütze schwer;
Noch trägt mein Herz das Stöhnen
Der wundgefchoff'nen Brüder her.
Da bannt den Blick dein Bildnis
Und reiht mich jach zu dir zurück.
Der Wahlstatt blut'ge Wildnis
Zahlt nicht zu hoch zu deinem Glück.
Nur Tage kann ich weiten,
Ich trink den Becher leer im Flug,
Mit Weib und Kindern teilen
Will ich der Heimat Atemzug
Und zu den Brüdern bringen
Ins Blachfcld all den Sonnenschein,
Und wie ein Kampflied singen:
Ich sah den Rhein ! Den deutschen Rhein.

Rudolf Herzog in der Köln. Ztg.

Berlin.  Ueber den jungsien Kriegsrak d e t A .
kündeten  in Calais , der fast eme Woche dauerte , sickern̂
allerlei Einzelheiten durch. Dmcach hatten , ww die M 9 ^
au melden wissen, fünf englische, drei französische und z .„
«Hebe Generale daran teilgenommen, General Porro feierst &
dem Augenblick angelommen , als die Beratung beendet w r.̂ ^
habe nur noch Gelegenheit gcbabt, sich kurz m.t ^ “ s,
Herren zu besprechen. Als H a u p t e r g e b n l s d e s Ä
rats  wurde angegeben : Die Rückkehr öcrM al i” f r iue
theorie gegenüber dem Feinde, also systematische Dcfcnsi , ^
die Deutschen durch d,e ihnen ai, gezwungene Ofsenstvc !° ^ „ ,
Menschen als möglich verlieren , alsdann verschiedene Truppe
schiebungen und Vorbereitung des mit Sicherheit er
Winterfeldzuges.

Anzeigen -Teü

^snnrrStaa. b-n 22. dS. MtS.. nachmittags5 Uhr wer°..
in .vochhetm a M ., Raibausuratze 6 folgende Gegenstände Kwcna
weile gegen Barzaylung verlreigert:

2 Schweine , 15 Hühner, 1 Lastwagen, 1 Kips
karre«, 1 Sopha und 1 ktouimodc.
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Sobernheim . Das hiesige „Jntelligenzblatt " bringt folgendes

„Eingesandt": Gesucht werden noch eine Reihe junger Mädchen und
junger Männer , die gelegentlich der ankommenden Abendzüge km
Empfangsraum und vor dem Bahnhofe Hierselbst Spalier bilden.
Solche, die in unverschämter Weise die ankommenden und abreisen¬
den Herrschaften kritisieren, erhalten den Vorzug. Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß die Polizeiverwaltung Offerten gern entgegen-
nimmt.

Köln. Zu der Mordtat wird noch gemeldet, daß auch das acht-
jährige Söhnchen der Wirtin Rösberg , das durch feine Mutter
mebrere Revolverschüsse erhielt, an den Folgen der Verletzungen
gestorben ist. Als Motiv zur Tat wird angegeben, daß die 30>nh-
rige Mutter in letzter Zeit in Schwermut verfallen war und in
einem Augenblick geistiger Umnachtung die Tat ausgeführt habe.

hockenhcim (Baden ). Ein bezeichnendesArbeitsgesuch veröffent¬
licht der hiesige „Generalanzeiger ". Es lautet : Arbeitsgesuch.
Sämtliche hiesigen Bäckermeister suchen leichte angemessene Be¬
schäftigung, da sie ihren Beruf wegen Mchlmangels nicht mehr aus¬
üben können. Anstellung als städt. Bedienstete bevorzugt.

. Würzburg . In einem Walde bei Rothenburg o. T. wurden
von den dort arbeitenden französischen Kriegsgefangenen vier rus¬
sische Kriegsgefangene entdeckt, die im Walde übernacbtet hatten.
Die Flüchtlinge stammen aus einem württembergischen Gefangenen¬
lager und wurden verhaftet.

Alois Durgsialler , der bekannte Bayreuther Wagnersänger , der
auf seinem Gut in Holzkirchen in Oberbayern aus seinen beschlag¬
nahmten Getreidevorräten Körner aus den Aehren verfütterte nnv
außerdem an 18 Kühe Gerste und Hafer, ist wegen Vergehens gegen
das Kriegsgesetzzu 200 M . Geldstrafe bezw. 20 Tagen Gefängnis
verurteilt worden.

Eine „feine Firma " ließ sich in Berlin vor dem Kaufmanns-
gericht verklagen. Dabei kam es heraus , daß sie der klagenden
Kontoristin monatlich ein „Gehalt" von 20 Mark zahlte.

kurzer Prozeß . Mit den Petroleumhändlern , die das Pe¬
troleum zu den vorgelchriebenen Breiten nicht verkaufen wollten,
sondern vom Staate Nachweise billiger Bezugsquellen berlangten,
wurde in München kurzer Prozeß gemacht. Sie wurden mit Ge¬
fängnis bestraft und ihre Vorräte zwangsweise verkauft.

Eine schwergeprüskeMutter . In der „Täglichen Rundschau"
bittet der Oberst eines im Westen stehenden Regiments um Unter¬
stützung einer Frau , die ihre neun Söhne und ihren Schwiegersohn
ins Feld entsandt. Fünf ihrer Söhne sind gefallen, drei von ihnen
und der Schwiegersohn sind verwundet , znm Teil sehr schwer.

Ein „wilder Liebesgabensammler" wurde in Kassel zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurte lt . Cr war früher Bureauange¬
stellter bei Pastor von Bodelschwingh in Bethel bei Bielefeld und
hatte nach seiner Entlassung in den Kreisen Eschwege und Hers-
feld auf eigene Faust „für die Anstalt " gesammelt. Bei seiner Ver¬
haftung fand man noch 2000 Mark bei ihm.

MB na . Hamburg . 20. Juli . Gestern abend brach in der
Lederfabrik von Westphal in Stellingen -Langenfelde Groß, euer
aus , das in kurzer Zeit sich über die ganze Fabrik ausdehnte und
sie völlig vernichtete. Die Wohnhäuser wurden gerettet. Die
Höhe des Schadens und die Ursache des Brander ist unbekannt . Es
wird Brandstiftung vermutet.

Ein entsetzliches Unglück hat sich im Ostseebade Rantou zuge¬
tragen . Beim Baden in der See ertranken sechs Schulmädchen,
ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte. Die Kinder waren in
eine tiefe Stelle geraten , die sich gebildet hatte . Die Lehrerin
brachte fünf Mädchen, die schon die Besinnung verloren hatten , ans
Ufer. Die Kinder gehörten sämtlich zu einer Königsberger
Ferienkolonie.

WB na Brüssel, 20. Juli . Das Rhein-Mainische Verbands-
Theater von Frankfiirl a. M . eröffnete gestern im hiesigen Park-
theater ein auf mehrere Abende berechnetes Gastspiel mit der
unter der Regie Walter Bloems stehenden Aufführung von „Iphi¬
genie auf Tauris ". Die das Haus bis auf den letzten Platz füllen¬
den Zuhörer , darunter die deutsche Jugend Brüssels, nahmen »ie
Vorstellung mit lebhaftem, herzlichem Beifall auf.

Neueste Nachrichten

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Verluste unseres nun in
Gott ruhenden teuren Toten sagen wir
herzlichen Dank.

Besonderen Dank den beteiligten Ver¬
einen für die erwiesene letzte Ehrung so¬
wie für alle Kranz - und Blumenspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna Eckei t,
geb . Schwab . 207H

Näharbeiten
werden angenommen bei s2MH

B . Treber , yinr -rgaffe 28

»a WelteiiL.
Schvvven t‘/s Liier > >2 pt
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Berlin.  Ueber vergebliche russische Sturm¬
angriffe  am Dnjettr wird dem „Berliner Lolalanzeiger " «ns
Czcrnvwitz vom 20. telegraphiert : Die Russen hatten am unteren
Dnjestr große Verstärkungen herangeholt und versuchten den
Unsriqen die am linken Dnjestrufer gewonnenen Positionen zu
entreißen Alle ibre Bemühungen blieben ersolglos. Unsere
Truppen halten alle ihre Positionen fest. Die Russen haben auch
schwere Artillerie berangeschafft. Die heftigsten Artilleriekampfe
Iiaben sich entwickelt. An der bessarabischenKrenzsroni haben die
Russen in den letzten vier Nächten heftige Sturmangrisfe unter¬
nommen, die regelmäßig von den Unsrigen abgewiesen wurden.
Der Nachtangriff vom 18. Juli dauerte sechs Stunden ; unaufhör¬
lich stürmten die Russen. Ntanche Stellungen versuchten sie achtmal
zu nehmen. Aber alle ihre Bemühungen waren vergebens.

Berlin.  Aus der Richtung der flandrischen Front
wurden , wie verschiedene Morgenblätter nach dem „Rieuwe
Rotierdamsche Courant " melden, den ganzen gestrigen Bornnttag
heftiger Kanonendonner vernommen.

Berlin.  Der Münchener Magistrat  hat nach dein
„Berliner Lolalanzeiger " gegen eine Erhöhung der Höchstpreise
für Getreide bei der bayrischen Regierung und beim Bundesrat
schärfsten Einspruch erhoben.
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Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Kata .ogen , Festbüchern , Prospekten
etc. etc., sowie sämtlicher Drucksachen in
einfacher wie künstlerischer Ausführung.

□ an

Kgl. Preussische Lotterie -Einnahme.

1gl

Mm

i

a


	[Seite 346]
	[Seite 347]
	[Seite 348]
	[Seite 349]

